Dringlichkeitsantrag 2
Thema: Videoüberwachung am Gablitzer Bauhof

Sehr geehrte Mitglieder des Gemeinderates, liebe Gemeinderätinnen und Gemeinderäte, sehr geehrter Herr Bürgermeister, liebe Herren Vizebürgermeister,

wie im Infrastrukturausschuss vom 2.9.2009 berichtet wurde, soll am Gablitzer Bauhof eine Videoüberwachung installiert werden.

Einerseits erfuhr ich, nach genaueren Recherchen nach dem Ausschuss, dass bereits zwei Mal im Büro des Bauhofes eingebrochen wurde und die Kameras zur Abschreckung oder Erkennung von Dieben dienen sollen.

Ein weiterer Grund wäre die illegale Nutzung des Müllabladeplatzes von Vereinen, die die Räume des Bauhofes am Wochenende nutzen.

Weiters gilt es eine Dieseltankstelle, den Fuhrpark und Müll, der einen Wert für die Gemeinde darstellt, zu schützen. Besonders Buntmetall stellt angeblich gerne eine Verlockung für Müllräuber dar.

3 Kameras sollen im Innenhof des Bauhofes installiert werden und verdächtige Bewegungen aufzeichnen.

Selbstverständlich wurde ein korrekter Antrag an die Datenschutzkommission gestellt, so versicherte mir unser Amtsleiter.
Jetzt ist es natürlich nachvollziehbar, dass die Gemeinde ihr Hab und Gut schützen will und das Thema Schutz von gemeindeeigenem Besitz wird sicher in dem für die Zulassung einer Videoüberwachung notwendigen Antrag stehen. Der Inhalt er Videobänder, so wurde mir versichert, wird korrekt, wie es sich gehört, wohl alle 24 Stunden wieder gelöscht.

Trotzdem oder gerade weil alles seine Richtigkeit zu haben scheint, tut sich für mich eine Reihe von Fragen auf.

Wie mir erklärt wurde (allerdings nicht im Infrastrukturausschuss), wird die Videoüberwachung nicht nur unter der Woche oder am Wochenende, wenn niemand am Bauhof zugegen ist, laufen, es ist auch geplant, die Kameras während der Öffnungszeiten des Bauhofs, also Freitag Nachmittag und Samstag Vormittag auf die BürgerInnen zu richten, die am Bauhof Sperrmüll und andere Dinge entsorgen.

Grund dafür wäre das mangelhafte Mülltrennen der Gablitzer BürgerInnen. Mir wurde berichtet, dass die Mülltrennung nur sehr schlecht funktioniert und am Bauhof viele Dinge in den falschen Containern landen. Obwohl zwei Angestellte präsent sind, um die entsorgungsfreudigen BürgerInnen einzuweisen, wäre der Bauhof, der sehr groß konzeptioniert ist, schwer zu überschauen. Es käme der Gemeinde und damit letztendlich wiederum dem Bürger/der Bürgerin teuer zu stehen, wenn die Mülltrennung nicht klappt. Letztendlich schlägt sich das wieder auf die Abfallentsorgungsgebühren nieder. Besonders die Gelben Säcke, die noch teilweise am Bauhof landen, müssen oft im Nachhinein aus,-und umsortiert werden. Außerdem solle auch verhindert werden, dass sich sammelfreudige BürgerInnen z.B. am Metallschrott vergreifen.
Nun stellt sich die Frage, ob die Videoüberwachung der GablitzerInnen auch antragsmäßig korrekt abgewickelt und dementsprechend genehmigt wurde. Es ist ja keine Bagatelle, Menschen und ihre Handlungen zu überwachen und dann die Bänder zu sichten und letztendlich soll das Ganze welche Konsequenzen auch immer haben. Sonst wäre es ja rausgeworfenes (Steuer-)Geld. Es ist durchaus vorstellbar, dass manch aufgebrachter Bürger oder Bürgerin die Videoüberwachung als unangebrachte Maßnahme empfindet und zur Anzeige bringt. Das ist auch schon für andere eine teure Angelegenheit geworden.
Ich möchte am Rande noch daran erinnern, dass Purkersdorf eine zeitlang am Dach des Stadtamtes eine Standbildkamera installiert hatte, die den Purkersdorfern über das damals existierende Lokalfernsehen TIK ein Standbild des Hauptplatzes bot. Dieses harmlose Gerät führte dazu, dass langjährige Gemeindearbeiter Probleme wegen unerwünschter Zigarettenpausen bekamen, das Gspusi einer prominenten mit einer weniger prominenten Person aufgedeckt wurde und die Kamera ansonsten die in Purkersdorf regelmäßig vorbeifahrenden Züge meldete. Die Unsinnigkeit dieser Kamera war bald entlarvt und sie verschwand wieder von der Bildfläche.
Man stelle sich also vor, irgendein Mitarbeiter des Bauhofs müsse nun die Videoaufnahme, die zum Beispiel samstags von Besuchern des Bauhofs gemacht wurde (irgendeine Bewegung wird hundertprozentig in dieser Zeit vorkommen) innerhalb von 24 Stunden sichten. Also außerhalb der üblichen Arbeitszeiten, vielleicht Samstag Nachmittag, in der Nacht von Samstag auf Sonntag oder überhaupt am Sonntag, der ja eher der Erholung oder der Festigung der eigenen Sittlichkeit dienen soll. Das macht natürlich eine spezielle Bezahlung erforderlich.

Sollte dann auf dem Bildschirm eine „gräuliche“ Gestalt zu sehen sein, die sich gerade eines Mülldeliktes schuldig macht, z.B. das fälschliche Entsorgen von Holz im Sperrmüll oder das Wegwerfen von Grasschnitt auf den Bauschutt, oder überhaupt das Entwenden eines Stückes Sperrmüll (wie alte Teppiche, Bildschirme, Sessel und dergl.), dann müsste man sich nun auf das Erkennen dieser Gestalt konzentrieren. Erstens wird es ziemlich schwierig sein, die verdächtige Person zu identifizieren und zweitens was tun, wenn man- und das ist in einer kleinen Gemeinde durchaus möglich- einen alten Bekannten, alten Schulfreund, die Ex oder den Nachbarn beim falschen Mülltrennen oder sogar beim Müllraub erwischt? Wird der betroffene Übeltäter nun telefonisch verständigt, wer hält die nötige Müllmoralpredigt oder erstellen wir dann eine Fahndungsliste, die der Polizei übergeben wird?
Was für Sie jetzt eher lustig klingt, kann in der Realität zu unlösbaren Problemen führen.

Ich war nicht untätig und habe mich in den umliegenden Gemeinden Purkersdorf, Tullnerbach und Pressbaum umgehört, wie dort mit dem Thema Bauhof und Überwachung der Mülltrennung umgegangen wird.

Tullnerbach hat den Vorteil, einen sehr kleinen und überschaubaren Bauhof zu haben, der es immer nur einem Auto samt Fahrer ermöglicht, den Bauhof zu benützen und Müll abzuladen. In erster Linie setzt man aber auf genügend Personal, das sehr gut geschult wurde. Trotz der geringen Größe des Bauhofes sind dort zwei Mitarbeiter immer präsent.

In Pressbaum berichtet mir die zuständige Dame am Gemeindeamt vom Versuch der Videoüberwachung an Kleinsammelstellen. Da vorwiegend Durchreisende ihren Restmüll gerne hinter den Containern deponierten, montierte man Videokameras über Glas, -und Metallsammelbehältern. Erstens war es in der Regel unmöglich, die aufgezeichneten Übeltäter zu identifizieren, entweder weil die Gestalt nur schemenhaft zu sehen war oder das dazugehörende Autokennzeichen kaum zu entziffern war. Wurde einmal jemand gefasst und auf die unrechtmäßige Nutzung der Sammelstelle hingewiesen, so wurde die Tat entweder kategorisch geleugnet, oder man hätte nichts gewusst oder man verlegte sich auf end, -und ergebnislose Streitereien mit der Gemeinde. Ansonsten wurden die teuren Kameras gerne Opfer von Vandalenakten. Die Gemeinde nahm bald wieder von der Videoüberwachung Abstand.
Purkersdorf setzt vor allen Dingen auf die Präsenz der MitarbeiterInnen, auch die von der Gemeinde beauftragte Angestellte für Abfallwirtschaft ist regelmäßig auf dem Bauhof zu sehen und kontrolliert, ob alles in Ordnung ist. Von Videoüberwachung hält sie nichts, sie meint, es wäre wichtig, die BürgerInnen genau über die Verhaltensmassregeln bei der Mülltrennung aufzuklären. Und zwar mit großer Klarheit und ohne Ausnahmen für angeblich privilegiertere Personen….

Aufgrund des bereits vorhandenen Erfahrungsschatzes der umliegenden Gemeinden schlage ich daher vor, die Bevölkerung nicht mittels Videoüberwachung zu besseren Mülltrennern erziehen zu wollen. Wenn wir im Gemeinderat konstruktive Lösungsvorschläge erarbeiten, gemeinsam mit den Mitarbeitern des Bauhofes, wird das Verhalten am Bauhof mit der Zeit optimiert.

Der Mitarbeiter eines umliegenden Bauhofes schlägt z.B. die vermehrte Präsenz von Gemeinderäten, Bürger,- und Vizebürgermeistern am Bauhof vor. So könnte jeder von uns Anwesenden hier Bürgernähe beweisen, und nach eingehender Schulung den GablitzerInnen das richtige Entsorgen des Mülls erklären. Wenn wir einen „Radldienst“ einrichten würden, wäre jedes Mitglied des Gemeinderats bei 52 Wochen im Jahr 2,26-mal am Bauhof, vielleicht einmal am Freitag, das zweite Mal am Samstag.
Was außerdem wichtig erscheint, ist eine umfassendere Aufklärung der Bevölkerung. Auch in unseren eigenen Restmüll, -Biomüll, -und Altpapiercontainern findet sich viel Unpassendes. Ich denke, nicht nur Gleichgültigkeit, sondern auch fehlendes Wissen führt zu Fehlverhalten bei der Mülltrennung.

Wussten Sie, dass am Bauhof eine komplett fertiggestellte und sehr umfassende Müllfibel auf die Aussendung durch die Gemeinde wartet? Eine dermaßen genaue Beschreibung der Mülltrennung und auch der Probleme und Kosten, die durch die falsche Trennung entstehen, könnte Vieles verbessern.
Ich stelle aus oben genannten Fakten daher den Antrag, die Videoüberwachung am Bauhof nicht zur Kontrolle und Erziehung der mülltrennenden BürgerInnen einzusetzen (das wäre ein falsches Signal), sondern statt dessen konstruktive Lösungen zu finden, wie die Mülltrennung in Gablitz besser funktionieren kann.

Die Dringlichkeit dieses Antrags ist für mich gegeben, weil Videoüberwachung zu ernstlichen Problemen mit der Bevölkerung führen kann, unnötige Kosten erzeugt und nicht den gewünschten Erfolg haben wird.
Daher möge dieses Thema heute als Tagesordnungspunkt zur Diskussion stehen.
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